Freitag, den 3. (15.) Juli 


1591. 


Lodzer Tageblatt. 


Abonnementspreis ſür Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 
0 
Inland. 


— Zum deutſchen Generalconſul in Peters⸗ 
burg an Stelle des nach Berlin in das auswärtige 
Amt berufenen Legationsraths Brauer iſt Dr. Grie⸗ 
ſebach, bisher Conſul in Bukareſt, ernannt. Herr 
Grieſebach hat ſich auch als Dichter einen Namen 
gemacht. 

N — Behufs gründlicher Erforſchung der Boden⸗ 

Reichthümer des ruſſiſchen Reiches, hat das Mini⸗ 
ſterium der inneren Angelegenheiten die Bildung 
einer geologiſchen Abtheilung beim Bergbau⸗Depar⸗ 
tement beantragt. Die Geſammtſumme der jährli⸗ 
chen Ausgaben zu dieſem Zwecke war auf 21,600 
Rbl. berechnet worden. Leider iſt dieſes Projekt 
ohne Erfolg geblieben, indem das Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium es für unmöglich befunden hat, die Ausgaben 
hierfür auf Rechnung der Staatskaſſe anzunehmen. 

(Nowiny.) 

— Arreſtanten. Seine Excellenz, der Herr 
Warſchauer General⸗Gouverneur, haben unlängſt 
beim Miniſterium der inneren Angelegenheiten die 
Frage angeregt: die Arreſtanten der Beſſerungs⸗ und 
Arbeitshäuſer zu verſchiedenen Beſchäftigungen außer⸗ 
halb des Arreſtes zu verwenden. Das Miniſterium 
hat, nach einer dieſer Tage ſtattgehabten Prüfung 
des genannten Projektes, dasſelbe vollſtändig appro⸗ 
birt, jedoch mit dem Vorbehalt, daß die in Ge⸗ 
fängniſſen befindlichen Perſonen, anſtatt zu Arbeiten 
in den Beſſerungshäuſern, zu Arbeiten außerhalb 
derſelben, in einer nicht mehr als zehn Werſt vom 
Orte, wo ſich das Gefängniß befindet, verwendet 
werden. (Nowiny.) 

— Die „Agence Ruſſe“ ſchreibt: Die Kom⸗ 
miſſion, die bezüglich der bäuerlichen Abgaben ein⸗ 
geſetzt iſt, hat ihre Arbeiten faſt beendigt. Den zur 
Kommiſſion hinzugezogenen Sachverſtändigen liefern 
die Miniſterien alles zu den Arbeiten nöthige Ma⸗ 
terial. So viel bekannt, hat die Kommiſſion die 
ſchwierigſten der ihr geſtellten Aufgaben bereits gelöſt. 


— Odeſſa. Einem Tagesbefehl des Polizei⸗ 
meiſters entnimmt die „Od. Ztg.“, daß der Di⸗ 
rektor der hieſigen Tramway-Geſellſchaft die polizei⸗ 
liche Anzeige gemacht hat, daß von unbekannter 
Hand ſchon häufig Exploſionsgeſchoſſe auf die Schie⸗ 
nen der Tramway gelegt worden find und haben 
die Gorodowois nunmehr ſtrikte Ordre erhalten, 
Nauf derartige Vorkommniſſe ein wachſames Auge 
zu haben. 

— Die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn hatte 
die Abſicht, eine Zweigbahn von Iwangorod nach 
Dombrowa zu führen und in Betrieb zu nehmen, 
und ein entſprechendes Geſuch an die Regierung in 
St. Petersburg gerichtet. Dieſes Geſuch iſt jetzt 
abſchläglich beſchieden und iſt vom Miniſter⸗Komi⸗ 
tee gleichzeitig beſchloſſen worden, die Conceſſion 
dem aus dem Marquis Wielopolski, Grafen Za⸗ 
mojski, ſowie den Banquiers J. A. Fränkel und 
J. S. Bloch beſtehenden Konſortium zu ertheilen. 


— In der Geſellſchaft Odeſſaer Aerzte hat, 
wie die „Wratſchebn. Wed.“ erfährt, Dr. Wagner 
den Antrag geſtellt, ein Ehrengericht einzurichten. 
Dieſer Vorſchlag wurde nach längerer Debatte im 
Princip acceptirt und eine aus 5 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Orga⸗ 
niſationsentwurfs niedergeſetzt. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplat 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


— Graf Branicki eröffnet auf ſeinem Gute 
„Biala Cerkiew“ einen Concurs für Ackerbau⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthe. Derſelbe wird in Kurzem ſtatt⸗ 
finden und ſind bereits viele Exemplare ſolcher 
Geräthſchaften eingeſendet worden. Der Iniciator 
giebt ſich die größte Mühe, daß der Concurs gün⸗ 
ſtig ausfallen und gute Reſultate erzielen möchte. 

(Nowiny.) 

— Der „Kur. Warſch.“ ſchreibt: Aus ruſſi⸗ 
ſchen Journalen erfahren wir, daß Hr. Joſef 
Kirſchrot dieſer Tage in Petersburg eintreffen wird 
um mit dortigen Kapitaliſten, wegen Begründung 
einer Hypothekenbank in Warſchau, Verbindungen 
anzuknüpfen. Die Journale, welchen dieſe Nach⸗ 
richt entnommen iſt, fügen noch hinzu: daß das 
Projekt der Begründung einer Hypothekenbank in 
Warſchau nicht nur im Königreich Polen, ſondern 
auch in Pariſer und Berliner Finanz⸗Kreiſen, eine 
ſehr ſympathiſche Aufnahme gefunden hat. 

— In Warſchau auf der Franziskaner⸗Straße 
ſind mehrere Perſonen am Typhus erkrankt. Alle 
Vorſichtsmaßregeln find angeordnet worden. (K. W.) 

— Zu den Nachrichten über das Feuer in 
Minſk ſchreibt der „Kur. War.“: Wir haben amt⸗ 
liche Nachrichten vor uns, aus welchen wir erfahren, 
daß folgende Straßen: die Bogadielnaja, Jekateri⸗ 
noſlawſkaja, Miaſnickaja, Moskowſkaja, Niemig⸗ 
ſkaja, Nieder⸗Ring, Rakowſka, Romanowſfka, Schkol⸗ 
na, Tiuremna, Zamkowa, Zawolnaja, die eine Seite 
des Soborny-⸗Platz und viele Gaſſen vollſtändig 
niedergebrannt ſind. An Gebäuden brannten ab: 
das Bureau der Stadt⸗ und der Kreis⸗Polizei, die 
Poſt, die Kanzlei des Kreis⸗Marſchalls, das adelige 
Schutz⸗Bureau, die Bauern⸗Kanzlei und das Büreau 
der Wehrpflicht, die Kontroll⸗Kammer; die Stadt⸗ 
und die Gewerbe⸗Schule, gegen 20 Synagogen, 
das Gefängniß und viele Regierungs⸗Gebäude. Der 
Schaden wird auf die enorme Summe von 3,000,000 
Rub. geſchätzt. 

— Minſk, 10. Juli. Der größte Theil der 
Stadt liegt in Trümmern. Einige hundert polniſche 
Familien befinden ſich in höchſt trauriger Lage. 
Der Geſammtſchaden wurde von Agenten der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften auf 4 Milionen Rubel ab⸗ 
geſchätzt. (Kur. War.) 

— Roſtow am Don. Ueber das telegraphiſch 
gemeldete Eiſenbahnunglück auf der Linie Roſtow⸗ 
Wladikawkas erfährt der „Golos“ folgende nähere 
Mittheilungen: Am 25. Juni Morgens entgleiſte 
der von Wladikawkask nach Roſtow fahrende Poſt⸗ 
zug, 6 Werſt hinter der Station Stepnaja, wobei 
3 Waggons total zertrümmert, 3 andere beſchä⸗ 
digt wurden. Merkwürdigerweiſe iſt dies bereits 
der dritte Fall von Entgleiſung eines Poſtzuges 
an derſelben Stelle. Todte ſind bis jetzt 6 aufge⸗ 
funden worden, darunter der Maſchiniſt; verwun⸗ 
det ſind 16 Perſonen, und zwar 4 von ihnen 
ſchwer, die übrigen leicht. Unter den Verwundeten 
befinden ſich auch einige Soldaten. Die Verwal⸗ 
tung der Roſtow-⸗Wladikawkas⸗ Bahn ließ ſofort 
einen Extrazug in Bereitſchaft ſetzen, forderte 
ſämmtliche Aerzte Roſtows zur Mitfahrt auf und 
nahm alle nothwendigen Hilfsmittel mit — kurz 
formirte, ſo zu ſagen, einen Sanitätstrain, der 
umgehend nach dem Ort der Kataſtrophe abfuhr. 
Die Urſache der Entgleiſung des Zuges iſt bisher 
noch nicht aufgeklärt worden, doch nimmt man 
allgemein an, daß die ſchlechte Beſchaffenheit der 
Schwellen und Schienen an Allem Schuld iſt. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


t Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
Der Procureur und Unterſuchungsrichter haben 
ſich bereits nach der Unglücksſtätte begeben. 


Meeresſtraßen des Telegraphen. 


von Dr. J. Hofer. 


(Fortſetzung.) 

Eine Haupturſache mag aber auch der furcht⸗ By 
bare Meeresſturm, der ſich trotz der entgegenlau⸗ We 
tenden Prophezeiungen der nautiſchen Behörden 
erhob, geweſen ſein. * 

Man befand ſich 60 deutſche Meilen von der 
iriſchen Küſte und hatte bereits 72 Meilen des KR 
Kabels ausgelegt. Mithin betrug der Verluſt / 
der ganzen Länge des Kabels. 10 

Bei der Unmöglichkeit, das abgeriſſene Ende 


aus einer Tiefe von beinahe einer halben deutſchen KA 
Meile wieder emporzuheben, kehrte das Geſchwader BE 


nach England zurück und für dieſes Jahr wurde 


die Fortſetzung der Legungs-Verſuche aufgegeben. 


Im darauf folgenden Jahre (1858) wurde 
in ganz gleicher Art die Legung wiederholt, nur Hi 


daß man an dem Abwicklungsapparate weſentliche Bi 


Verbeſſerungen angebracht hatte, und daß diesmal M 
die Legung des Kabels in der Mitte der Meeres- 
ſtrecke begann, an welcher Stelle beide Kabelhälften 
verbunden wurden. Hierauf ſteuerte der „Agamem⸗ 
non“ nach Irland, der „Niagara“ nach Newfound⸗ 
land, und auf dieſe Art wurde die Legung ver⸗ 
richtet. 

Auch diesmal hatte die Expedition mit einem 
Sturme zu kämpfen, den erfahrene Seeleute jeit f 
50 Jahren nicht erlebt hatten. Trotzdem aber 
langte nach glücklicher Legung der „Agamemnon“ 
am 6. Auguſt 1858 mit ſeinem Kabelende an der 
Küſte von Irland an und noch an dem Tage er⸗ 
hielt man durch das Kabel ſebſt das verabredete 
Signal von der glücklichen Ankunft des „Niagara“ 
in der Triniti⸗Bai auf Newfoundland. Die erſte 
Depeſche, welche von Newfoundland aus dieſe An⸗ 
zeige machte, langte am 21. Auguſt 1858 in Eng⸗ 
land an und am 23. Auguſt wurde von der 
Königin Victoria an den Präſidenten der Union 
eine Beglückwünſchungs-Depeſche abgeſandt. Der 
Präſident entgegnete in einer Botſchaft von 143 
Worten, welche einen Zeitraum von zwei Stunden 
erforderte. — Am 4. September machte jedoch 
der Secretär der Geſellſchaft bekannt, daß, aus 
einem noch nicht erklärten Grunde, keine verſtänd⸗ 
lichen Zeichen von Newfoundland mehr ankämen 
und bald darauf verſagte der Telegraph ſeine 
Dienſte gänzlich. Die Verbindung war und blieb 
geſtört. Ein regelmäßiges Telegraphiren hatte nie 
ſtattgefunden; ja man vermuthete ſogar, daß obige 
Depeſchen nie wirklich übernommen, ſondern nur 
zur vorläufigen Beruhigung der Actionäre erfun⸗ 
den waren. 

Indeſſen herrſchte beim anfänglichen Gelingen 
des großen Unternehmens ein unermeßlicher Jubel 
in den vereinigten Staaten. In vielen Städten 
wurden die Glocken geläutet, Kanonen gelöst und 
überall wurden Freudenfeſte gefeiert. 5 

Die Wiſſenſchaft hat ſich vergebens bemüht, 
die Gründe dieſes Stockens zu erforſchen und als! 
man dem tief im Meere ruhenden Kabel keine B 
Zeichen mehr zu entlocken vermochte, ſuchte man 
wenigſtens das Tau zu retten und machte rieſige 
Anſtrengungen, dasſelbe wieder aufzuhaſpeln. 
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Man begann damit auf Newfoundland. Hat 
die Gefahr des Reißens beim Verſenken ſchon die 
größte Schwierigkeit bei der ganzen Arbeit verur⸗ 
ſacht, ſo mußte ſie beim Heben doppelt in die 
Wagſchale fallen, da hier die Bewegung der Auf⸗ 
haſpelungs⸗Maſchine und die des Telegraphentaues 
einander entgegengeſetzt waren, und die Feſtigkeit 
des Taues ſich für die Wiedergewinnungsverſuche 
als zu gering erwies. 

Das Kabel zerriß durch ſein eigenes Gewicht, 
ehe es aus dem Waſſer kam und jeder neue Ver⸗ 
ſuch, es mit dem Dreianker wieder zu faſſen, ſtieß 
auf neue Schwierigkeiten. 

Eine allgemeine Entmuthigung trat nach dieſer 
Kataſtrophe ein. Nicht genug, daß man unter 
Aufſtellung allerlei Bedenken die Unmöglichkeit einer 
transatlantiſchen Telegraphenleitung zwiſchen der 
alten und neuen Welt darzuthun ſich beſtrebte, 
ging man von gewiſſer Seite ſogar ſo weit, das 
ganze Unternehmen als niedere Speculation einiger 
engliſcher und amerikaniſcher Geldmänner hinzu⸗ 
ſtellen und als ſchwindleriſchen Humbug zu brand⸗ 
marken. 

Doch zum Glück dauerte es nicht lange und 
Stimmen wurden laut, welche die Wiederaufnahme 
des Rieſenwerkes verlangten. 

Im Jahre 1860 wurden neuerdings Verſuche 
angeſtellt, das am Meeresboden ruhende Kabel 
wieder arbeiten zu laſſen. Aber auch diesmal wa⸗ 
ren alle geiſtigen Anſtrengungen und Mühen ver⸗ 
gebens und man konnte der ungeheuren Koſten 
wegen das Project erſt im Frühjahr 1864 wieder 
aufnehmen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Lacalberichte. 


— Was iſt Zeit, Ein Nichts? 

Philoſophiſch betrachtet iſt ſie der „Raum der 
Ereigniſſe, praktiſch beſehen iſt Zeit — Geld. Wie 
viel hängt oft von einer Minute ab, die wohlbe⸗ 
nutzt oder verſäumt Folgen von weittragendſter 
Bedeutung haben kann. 

Wir verzichten darauf die Unzahl einſchlägiger 
Beiſpiele aus der Geſchichte und Erfahrung an⸗ 
zuführen; wir zählen nicht wie viel Schlachten durch 
verſäumte Minuten entſchieden wurden und mit 
ihnen das Schickſal ganzer Völker, wir meinen nur 
welche Rolle genaue Zeitbeſtimmung auch im ge⸗ 
ſchäftlichen Leben hat, da kaufmänniſche Pünktlich⸗ 
keit ſprüchwörtlich geworden iſt. 

Pünktlichkeit iſt auch die Höflichkeit der Großen; 
wie ſoll man aber höflich, das iſt pünktlich ſein, 
wenn die maßgebenden Autoritäten über die Zeit⸗ 
frage, unſere Uhren größere Differenzen aufweiſen, 
als die Gelehrten über deutſche Orthographie. 

Im Getriebe des geſchäftlichen Verkehrslebens 
unſerer Stadt, wo mehr als anderswo minutiöſe 
Zeiteintheilung und Ausnützung geboten ſind, iſt 
eine Kompetenzſtelle für dieſe allgemeine Streitfrage 
zur unabweislichen Nothwendigkeit geworden und 
wenn wir in Betracht ziehen, daß dieſer „Luxus 
einer Thurmuhr für eine Bevölkerung von 100,000 
Menſchen bis jetzt unerſchwinglich war, ſo iſt dies, 
angeſichts unſeres in hunderten von Millionen ſich 
bewegenden Umſatzes, angeſichts des Umſtandes, 
daß alle kleinen Städtchen der Umgebung Thurm⸗ 
uhren beſitzen, ja Pabjanice deren ſogar 2 hat, 
daß jeder Arbeiter die Anſchaffung einer Uhr er⸗ 
ſchwingen kann, ſo iſt dies ſagen wir, mindeſtens 
ein merkwürdiges Faktum. 

Vor circa 20 Jahren wurde durch den Uhr⸗ 
macher Herrn Grätz die Anſchaffung einer Stadt⸗ 
uhr um den Preis von 600 Rbl. geplant. 

Das Projekt wurde fallen gelaſſen und trotz⸗ 
dem dieſe Frage ſeither zu wiederholten Malen an⸗ 
geregt wurde, ſcheint dieſelbe nicht bis zur kompe⸗ 
tenten Stelle gedrungen zu ſein. 

Wir werden uns hierdurch nicht abſchrecken laſſen, 


ſondern wie jener römiſche Konſul am Ende jener 


Senatsſitzung immer wiederholen ceterum censeo 
Carthaginem esse delendam, jo werden wir jo: 
lange auf dieſe Frage zurückkommen, bis wir wiſſen 
werden „wie viel's geſchlagen hat. 


— Vorgeſtern um 4 Uhr Nachmittags, wurde 
in der Wohnung des Herrn Berkowitz, Petrokowſka 


Straße Nr. 267 ein frecher Diebſtahl verübt. 
Während Herr B. mit dem Umzuge ſeines Ge⸗ 


Tr 


ſchäftslokals beſchäftigt war, wurden in ſeiner Woh⸗ 
nung alle Schränke gewaltſam erbrochen und eine 


Anzahl Silber- und Goldſachen geſtohlen. Wie wir 
hören, hat Herr Berkowitz auf der hieſigen Polizei 
eine Belohnung von 100 Rbl. auf die Entdeckung 
des Thäters und Herbeiſchaffung der geſtohlenen 
Gegenſtände geſetzt. 

— Polizeibericht. Am 1. (13.) Juli ſtahl 
Emilie Weifler bei Wilhelmine Kerich verſchiedene 
Sachen und baares Geld, auf die Summe von 
33 Rbl. 55 Kop. 

— Franziska Reichelt hat während des Scheu⸗ 
erns des Fußbodens bei Hrn. Sobolewſki einen 
ſilbernen Löffel im Werthe von 7 Rl. geſtohlen. 


Uerſchiedenes, 


— Von verſchiedenen Seiten wird lebhaft 
Klage darüber geführt, daß es für den deutſchen 
Exporteur zur Zeit ſehr ſchwierig und oft ganz 
unmöglich ſei, in Rußland im Prozeßwege zu ſei⸗ 
nem Gelde zu gelangen, wenn der ruſſiſche Em⸗ 
pfänger der Waare nicht gutwillig zahlt. Wie das 
„Berl. Tagebl.“ meldet, iſt die Breslauer Handels⸗ 
kammer angegangen worden, darauf hinzuwirken, 
daß die deutſche Reichsregierung die erſte ſich dar⸗ 
bietende günſtige Gelegenheit benutze, um einen 
Staatsvertrag über die Rechtshilfe mit Rußland 
abzuſchließen. (R. Z.) 


— Die unbekannteſte und doch unendlich wich⸗ 
tige Abtheilung der deutſchen Reichspoſt iſt jeden⸗ 
falls das Marine⸗Poſtbureau, dem der Poſtſekre⸗ 
tär Wienecke im „Archiv f. P. u. T.“ einen 
längeren intereſſanten Artikel widmet. Wir erſehen 
daraus, daß zwiſchen Deutſchland und einem jeden 
ſeiner Kriegsſchiffe im Auslande (im Februar er. 
befanden ſich zehn deutſche Kriegsſchiffe in den 
Gewäſſern Auſtraliens und Oſtaſiens, in Weſtindien 
und an der Küſte Südamerikas) ein reger Poſt⸗ 
verkehr ſtattfindet, für deſſen Regelmäßigkeit und 
Sicherheit in erhöhtem Maße Sorge getragen wird. 
Die hierfür eigens eingerichtete Dienſtſtelle iſt das 
Marine⸗Poſtbureau in Berlin, welches ſeit 1867 
beſteht. Der Umfang der Thätigkeit des Marine⸗ 
Bureaus hängt von der Anzahl der gleichzeitig im 
Auslande befindlichen Schiffe ab, wobei die Gattung 
der einzelnen Schiffe, beziehungsweiſe die Stärke 
der Beſatzung derſelben weſentlich mitſpricht. Die 
Thätigkeit des Marine⸗Poſtbureaus iſt im Allge⸗ 
meinen nur geringen Schwankungen unterworfen. 
Sind gegenwärtig 14, ſo waren z. B. während 
des Jahres 1878 13 Schiffe im Auslande ſtatio⸗ 
nirt, deren Geſammtbeſatzung rund 2400 Köpfe 
betrug. An dieſe ſind im Laufe des Jahres 
41,108 Briefe expedirt worden, dazu kommen 879 
Poſtanweiſungen in Höhe von 48,790 Mk. An 
die Beſatzung des „Prinz Adalbert“, an deſſen 
Bord ſich bekanntlich Prinz Heinrich befunden hat, 
ſind während ſeiner zweijährigen Reiſe um die 
Welt 14,000 Briefe und 98 Poſtanweiſungen im 
Betrage von 25,534 Mk. vom Marine⸗Poſtbureau 
befördert worden, während von der Beſatzung des 
Schiffes beim Marine⸗Poſtbureau 13,920 Briefe 
eingegangen und von demſelben vorſchriftsmäßig 
weiter befördert worden ſind. (H. N.) 

— Aus dem Oberelſaß ſchreibt man in Be⸗ 
treff der diesjährigen Ernteausſichten: Es iſt 
eine wahre Herzensfreude, durch die Felder und 
Weinberge einen Spaziergang zu unternehmen, ſo 
prachtvoll und reichlich gedeihen in dieſem Jahre 
alle Früchte. Der Mangel an Stroh und Heu 
wird durch die hohen Körner⸗ und ſonſtigen Er: 
träge mehr wie vollkommen ausgeglichen. Die 
größte Freude aber machen hier im Weinlande die 
Reben; das iſt ein Anblick, wie wir ihn lange 
Jahre nicht genoſſen haben. — Da haben wir ja 
Ausſicht, daß jene Zeiten wiederkehren, wo es, wie 
mir von Aelteren ſchon vielfach verſichert wurde, 
Gebrauch war, daß man beim Eintritt ins Wirths⸗ 
haus 2 Sous (8 Groſchen) bezahlte und dafür 
ſoviel neuen Wein trinken konnte, wie man nur 
wollte; aber einſchlafen durfte man nicht; wer das 
that, mußte Schlafgeld entrichten und konnte dann 
für 2 Sous von friſchem wieder anfangen. (H. N.) 

— Ein neues Steuerprogramm wird uns 
in folgenden Verſen mitgetheilt: 

Beſteuert den Zopf und den Schlendrian, 

Das öde Klaviergeklimper, 

Den muſikaliſchen Größenwahn, 

Beſteuert die Fuſcher und Stümper. 


Da —— — 


Beſteuert Falſchheit und Unnatur, 
Beſteuert bemalte Wangen. 

Beſteuert die hohe Kopffriſur, 

Beſteuert die Schleppen, die langen. 
Beſteuert Geſinnungslumpenthum, 
Beſteuert die Zänker und Ziſcher, 
Beſteuert die Frevler an Bacchus“ Ruhm, 
Beſteuert die Fälſcher und Miſcher. 
Beſteuert die Hoffart, beſteuert den Neid, 
Beſteuert die wäſſ'rigen Dichter, 

Beſteuert die kleinmüthige Traurigkeit, 
Beſteuert die ſauren Geſichter. 

Der Staatsmann, der ſolche Steuern erhebt, 
Wird Dankenswerthes beginnen, 

Und wird, was Finanzminiſter erſtrebt, 
Im Fluge Millionen erringen. 


— Gefälſchter Honig. Das Ungeheuerlichſte 
auf dem Gebiete der Fälſchungen hat eine Firma 
in Newyork geleiſtet, die etwas wohl nie Dagewe⸗ 
ſenes in der Schwindelinduſtrie liefert, nämlich 
nachgemachten Honig. Die Waben werden mit 
Maſchinen aus Paraffinwachs gemacht und ſehen 
genau wie Honigſcheiben aus. Nur ein Kenner 
kann den Betrug merken, da bei dieſem Schwindel⸗ 
fabrikat der einzige Unterſchied der iſt, daß die 
Wände der falſchen Honigzellen um eine Kleinigkeit 
dicker ſind, als bei dem echten Artikel. Die Zellen 
werden mit Glucoſe (aus Welſchkorn gewonnenem 
Traubenzucker) gefüllt und dadurch geſchloſſen, daß 
man mit einem heißen Eiſen darüber fährt. Nun 
ſehen die Scheiben echtem Honig täuſchend ähnlich 
und das elende Erzeugniß wird als „echter Klee⸗ 
honig“ verkauft. 

— Komet und Taſchendieb. Wenn Jemand 
noch ſo beſcheiden auftritt, entgeht er der üblen 
Nachrede nicht. So hat die Pariſer Polizei in den 
letzten Tagen in einer Kundmachung hervorgehoben, 
daß ſich ſeit dem Erſcheinen des Kometen die 
Taſchendiebſtähle in erſchreckender Weiſe mehren. 
Monſieur und Madame beſtreben ſich eifrig, ihrem 
Fernrohre die beſte Richtung zu geben, und einſt⸗ 
weilen ſind in der ſtillen Nacht unzählige Hände 
beſchäftigt, ihre Taſchen der Uhren, Geldbörſen 
und Taſchentücher zu entleeren. Ein Agent, der 
zur Ueberwachung der Uebelthäter aufgeſtellt war, 
fiel ſelbſt mit einem Paar Tricothandſchuhen den 
Langfingern zum Opfer. 

— Ein Hungriger. Berliner Blätter er: 
zählen: Ein jammervoller Auftritt wurde Sonn⸗ 
tag Vormittags am Luſtgarten beobachtet. Längs 
der Oſtſeite des alten Muſeums hatte ein Höcker 
ſein Hundefuhrwerk aufgeſtellt. Vor dem eingeſchla⸗ 
fenen Hunde ſtand ein gefülltes Fäßchen mit Hunde⸗ 
futter, wie man es in den Reſtaurants aus den 
Abfällen erhält. Es wurde nun ein ungefähr 
35 jähriger Mann in abgetragener Kleidung, dem 
Hunger und Kummer auf dem Geſichte geſchrieben 
ſtand, beobachtet, wie er erſt längere Zeit den 
ſchlafenden Hund im Auge behielt und dann in 
einem unbewachten Augenblicke das Fäßchen mit 
Hundefutter dieſem weg und zu ſich heranzog. — 
Kaum im Beſitze des Faßes, griff er gierig in 
den eklen Inhalt hinein und führte darin enthal⸗ 
tene Fleiſch⸗ und Brotſtücke zum Munde. Der 
von ſo grimmen Hunger Geplagte wurde in ſeiner 
traurigen Mahlzeit geſtört und wollte beſchämt 
von dannen ſchleichen, aber die von ſo viel Elend 
tief ergriffenen Handelsfrauen ließen dies nicht zu, 
bis jede von ihnen dem halbverhungerten Men⸗ 
ſchen ein Geldgeſchenk gegeben hatte. 


— Das Taſchentuch der Kaiſerin. Man 
ſchreibt dem „W. T.“ aus Iſchl: Vor eini⸗ 
gen Tagen fuhr ein hier weilender Kurgaſt aus 
Wien, Herr A. G. von Iſchl nach der Kaltwaſſer⸗ 
heilanſtalt des Dr. Herzka. Ein Hofwagen, in wel⸗ 
chem der Kaiſer und die Kaiſerin ſaßen, fuhr ihm 
vor. Die Kaiſerin hielt in der rechten Hand 
einen Sonnenſchirm und ein weißes Taſchentuch. 


Herr A. G. blickte dem Hofwagen nach und ſah, 7 
als dieſer kaum dreißig Schritte vor ihm war, 


einen weißen Gegenſtand, welcher aus dem Wagen 
herausflatterte und zur Erde fiel. Herr G. ließ 


anhalten, hob den Gegenſtand auf und hielt das 


Taſchentuch der Kaiſerin in der Hand. Herr G. 
begab ſich, als er nach Iſchl zurückgekehrt war, 
mit dem Taſchentuche zum Bürgermeiſter, machte 
demſelben Mittheilung von dem Geſchehenen und 


fügte bei: „Ich deponire das Taſchentuch, aber ich 
bitte Sie, Herr Bürgermeiſter, bringen Sie auf 


irgend eine Art Ihrer Majeſtät zur Kenntniß, 1 


es mich als getreuen Unterthanen unendlich glüd- 
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lich machen würde, wenn die Kaiſerin das nun ein: 
mal von ihr verlorene Tuch als verloren betrachten 
und als theures Andenken in meinen Händen laſſen 
wollte.“ Herr Koch nahm das Tuch und verſprach 
dem Finder, ſeinen Wunſch dem Oberſthofmeiſter 
der Kaiſerin, Grafen Nopeſa, zu hinterbringen. In 
der That hat Graf Nopeſa der Kaiſerin über das 
Geſchehene Vortrag erſtattet und die hohe Frau 
hat darauf geantwortet: „Wenn der Finder einer 
ſolchen Gabe würdig iſt, habe ich nichts gegen die 
Erfüllung ſeines Wunſches.“ Ueber Herrn A. G. 
wurden Informationen eingeholt, welche befriedigend 
lauteten, und ſo übergab der Bürgermeiſter dem 
überglücklichen Finder das erſehnte Tuch. Es iſt 
ein weißes Foulardtaſchentuch und trägt in einer 
Ecke den mit goldgelber Seide geſtickten Namen 
Eliſabeth. In dem Schnörkel des E iſt die Kaiſer⸗ 
krone eingefügt. 


Ueneſte Uachrichten. 


Dresden. Der Profeſſor an der hieſigen 
Kunſtakademie, Hermann Nicolai, iſt geſtorben. 

London. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Dilke 
erwiderte auf eine Anfrage, die Regierung habe 
keinen Grund anzunehmen, daß Frankreich Truppen⸗ 
theile zu mobiliſiren beabſichtige. — Der Premier 
Gladſtone erklärte, das Prinzip ſpezifiſcher Zölle 
ſei nicht von der Regierung beanſtandet worden. 
Es ſei denkbar, daß in vielen Fällen die ſpezifiſchen 
Zölle dem Werthe ziemlich entſprechend gemacht 
werden könnten. Was die Unterhandlungen wegen 
des Abſchluſſes eines neuen Handelsvertrages mit 
Frankreich angehe, ſo hätten die Vertreter Englands 
den Eindruck, daß, falls Frankreich auf den ſpezi⸗ 
fiſchen Zöllen in dem jetzt geforderten Umfange 
beſtehen ſollte, hierdurch große Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtehen würden, die die engliſchen Vertreter für den 
Augenblick nicht würden überwinden können. 

Rom. Nach den vorliegenden Ausweiſen über⸗ 
fteigt der im erſten Semeſter dieſes Jahres erzielte 
Ertrag mehrerer Steuern den Ertrag derſelben 
Steuern im erſten Semeſter des vorigen Jahres 
um nahezu 36 Millionen. — Die Leiche des Pap⸗ 
ſtes Pius IX. ſoll im Laufe der bevorſtehenden 
Nacht durch die Teſtamentsexekutoren von der provi⸗ 
ſoriſchen Ruheſtätte in Sanct Peter nach der in 
San Lorenzo extra muros hergeſtellten Gruft ohne 
jedes äußere Gepränge übergeführt werden. Biſchof 
Stroßmayer iſt heute Abend von hier wieder 
abgereiſt. 

Zürich. Nach zweitägiger Debatte erklärte ſich 
der Jüricher Kantonsrath für inkompetent, das 
Verbot der Regierung gegen die Abhaltung des 
Sozialiſtenkongreſſes aufzuheben und erklärte ferner 
dem Antrage der Kommiſſionsmehrheit gemäß, daß 
dieſes Verbot nicht verfaſſungswidrig ſei. 

Dresden. Das Dorf Lößnitz bei Dresden iſt 
am 9. Nachmittags durch einen ſchweren Wolken⸗ 
bruch heimgeſucht worden. 

Paris. Wie die „Agence Havas“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel meldet, hätte die Pforte in einer Note 
erklärt, daß ſie nicht nur in Tripolis die Ruhe 
aufrecht erhalten, ſondern auch alle Umtriebe oder 


Verſuche, die Ruhe in Algier und Tunis zu ſtören, 


verhindern werde. 


Telenramme, 


Siſtowo, 12. Juli. Fürſt Alexander nahm 
bei der Reiſe von Varna hierher ſeinen Weg über 
Pravadi, wo er von den Behörden empfangen und 
von der Bevölkerung ſehr enthuſiaſtiſch bewillkomm⸗ 
net wurde. Der Fürſt beſuchte in Pravadi die 
Schulen, Kirchen und Moſcheen; von der Bevölke⸗ 
rung wurden ihm hierbei, ſowie während der 
ganzen Dauer ſeiner Anweſenheit unausgeſetzt Ova⸗ 
tionen dargebracht. Bei der Ankunft hier wurde 
der Fürſt ebenfalls von den Behörden empfangen 
und von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Kurz nach ſeiner Ankunft empfing der Fürſt den 
Exarchen und das ‚diplomatische Korps. Auf die 
von dem Doyen des letzteren, Generalkonſul von 
Thielau, gehaltene Ansprache erwiederte der Fürſt, 
er ſchätze ſich glücklich, das diplomatiſche Korps 


unter ſo bedeutſamen Umſtänden in dieſer Stadt 
um ſich zu ſehen, er zweifele nicht, daß Bulgarien, 
fortſchreitend auf dem Wege des Fortſchritts, die 
Sympathien und das Vertrauen, welche ihm von 
Europa bezeugt würden, rechtfertigen werde, er 
freue ſich, daß die Vertreter der Mächte ſelbſt 
hätten conſtatiren können, wohin der Wille der Be⸗ 
völkerung gehe, er danke ihnen für das lebhafte 
Intereſſe, das ſie ihm während dieſer Kriſis be⸗ 
wieſen, die entſcheidend ſei für die Zukunft der 
bulgariſchen Nation. 

Ems, 13. Juli. Der Fürſt Milan von 
Serbien iſt geſtern Abend zum Kurgebrauch hier 
eingetroffen. 

Agram, 13. Juli. Der Profeſſor der Funda⸗ 
mental⸗Dogmatik an der hieſigen Univerſität, Joſef 
Stadler, iſt zum Erzbiſchof von Serajewo ernannt 
worden. 

Paris, 13. Juli. Der Generalrath von 
Oran hat eine Unterſuchung über die Urſache des 
Aufſtandes beſchloſſen. Es ſoll mit allen geſetz⸗ 
lichen Mitteln angeſtrebt werden, Aufklärung über 
die zu Grunde liegenden Thatſachen zu verbreiten. 
Der Präfekt hatte ſich gegen eine ſolche Unter⸗ 
ſuchung ausgeſprochen. 

Mainau, 12. Juli. Die Abreiſe Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers nach Gaſtein iſt auf kommenden 
Donnerstag feſtgeſetzt. Das Befinden Sr. Majeſtät 
iſt fortdauernd ein vortreffliches. 

Waſhington, 13. Juli. Nach dem heutigen 
Bulletin von 8 Uhr 30 Min. früh dauerte der 
günſtige Fortſchritt in dem Zuſtande des Präſiden⸗ 
ten Garfield an. 

Wien, 13. Juli. Der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg » Schwerin und Gemahlin ſind heute hier 
eingetroffen und von dem deutſchen Botſchafter, 
Prinzen Reuß, am Bahnhofe empfangen worden. 

Rom, 13. Juli. Die Ueberführung des Leich⸗ 
nams des Papſtes Pius IX. hat nach der Kirche 
San Lorenzo extra muros ſtattgefunden. Dem 
Sarge folgten etwa 200 Wagen und an 3000 
Perſonen zu Fuß. In den Straßen waren viele 
Fenſter beleuchtet. Auf dem Petersplatze ertönten 
Rufe „es lebe Italien!“ die aus dem Zuge mit 
dem Gegenrufe „es lebe der Papſt!“ beantwortet 
wurden. Rufe und Gegenrufe wiederholten ſich auf 
dem Platze der Thermen des Diocletian. Hier fielen 
auch Steinwürfe, wodurch drei Perſonen verletzt 
wurden. Es fanden einige Verhaftungen ſtatt, 
worauf der Zug ruhig ſeinen Weg fortſetzte. 
DDr 


Coursberichte. 


Warſchau, den 14. Juli 1881. 
(Briefcourſe.) 


Beilnn 70 
Londoddßd ! 9 897 
Par: Nn ess . 
Mita 23 83 23. 


Juſeratt. 
Die geehrten Abonnenten 

unſeres Blattes werden höflichſt 

erjucht, den Austrägern 

ohne Quittung der Redaktion 

keine Gelder einzuhändigen. 


Wir wohnen jetzt Petroko- 
werſtraße 727, im Hauſe des 
Herrn Ebhardt. 

Rohen & Comp. 
. N Rohen. 


St. Wojciechowski stud. mech. 


wünſcht Knaben in die hieſige oder andere 
deutſche Schulen vorzubereiten. 

Sprechſtunden von 2 — 4 Uhr, Lagewnicka 
Straße, Haus Ludwig, 1 Treppe hoch. 


Ni ch Einrichtung, Durchſicht (Kon⸗ 
Bü er⸗ trole) und Führung beſorgt mit 
eventuell erwünſchter Korreſpondenz eine bezügliche 
tüchtige Kraft. 

Gefl. Anerbieten unter V. X. an die Exped. 
dieſes Bl. 3—2 


Ans Siebwanzen-Gefchüft 


Jos. Hesse 


Konftantiner Straße Ur. 316, 
Haus Döring, 

empfiehlt alle Gattungen von Ei. 

ſen, Meſſingdraht- Gewebe und Ge- 

flechte, auch Drahtſiebe, 

Draht⸗Glocken 

zum Bedecken der Teller und 

Schüſſeln, als Schutz vor In⸗ 

ſekten. 


MORITZ GUTENTAG 

2 — 5 ’ 

Juvelier und Goldarbeiter, 
Lodz, am Neuen Ringe, neben der 
Apotheke, 

empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zur 
Annahme von Beſtellungen auf jede Art von in 
ſein Fach einſchlagenden Arbeiten unter Zuſicherung 
der geſchmackvollſten und pünktlichſten Ausführung; 
nimmt gebrauchte Bijouterien in Tauſch an und kauft 
Gold, Silber und Edelſteine zu den höchſten Prei⸗ 
ſen. 12—4 


Die General⸗Agentur 
der St. Petersburger Geſellſchaft zur Verſicherung 
gegen Feuer und von Lebensreuten und Ka⸗ 
pitalien iſt nach der Cegielniana Str. ſub 
Nr. 1390 in das Haus des Hrn. M. Schloß⸗ 
berg verlegt worden. M. Plachecki. 


Generalna Agentura 
St. Petersburgskiego Towarzystwa Ubezpieczen 
od Ognia oraz ubezpieczen Dochodow i Ka- 
pitalöw przeniesiong zostala do domu Pana 
M. Schlossberga przy ulicy Cegielniane) 
pod Nr. 1390. M. Plachecki. 


Ein Lehrling 
achtbarer Eltern wird für die Conditorei des 
G. Gloger in Pabianice geſucht. 3—2 


Pr. WISEOCKI 


wohnt vom 1. Juli an bei Gebr. Fiſcher Nr. 786, 
Ecke Petrokower⸗ und Grüneſtraße, gegenüber 
Orlow's Theeniederlage. Ord: von 8 bis 9 Uhr 
früh und 2 — 3 Uhr Nachm. in Kinderkrank⸗ 
heiten (für Arme unentgeltlich) und von 4 bis 
5 in Frauenkrankheiten. 12—7 


Vorzüglichſten 


echten Cognac zur Cur, 


in ganzen, halben, viertel und achtel Flaſchen, 


6—4 empfiehlt die ü 
Wein- u. Spiritnoſen-Handlung 
J. HERMES. 


arnat ſchen Buchhandlung 
Herr DOERING 


in O0 z O R K O W 
übernimmt Abonnements auf das 7 


„Lodzer Tageblatk“. — 
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A 
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OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO OOO 
Mein 


TAPETEN-&GALANTERIE- 3 
WAAREN-LAGER 2 


befindet sich jetzt 


Hotel de Pologne, 
283.  PETROKOWER STRASSE 23. 


ERSTER LADEN NEBEN DEM RATHHAUSE. 


ADOLE BUTSCHRAT. 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Leinen⸗ 


Wäſche. Strumpfwaaren⸗Magazin 


F. Bobrowski & Urbanski 
22 
784 PETROKOWSKA 7604 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in gut gearbeiteter Herren- und Damen⸗Wäſche, 


Cravatten, Tiſchzeug, Handtücher, Taſchentücher. 
Gardinen. 
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BAU> & MODEL 


AA 


Jalousien-F'abrikK. 
Lager aller Arten ausländischer Hölzer & Fournire 


von 


A:SELHBERT 


LODZ 
Langestrasse Nr. 320 im Hause des Herrn Dr. Plichta. 


— nb 


Empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Tischlerarbeiten wie auch 
Reparaturen, sowie bester Jalousien mit hölzerner oder eiserner Führung. 
Bestellungen werden gewissenhaft und auf's Billigste ausgeführt. 


Eee e 


Zur Anfertigung von 


Druckformen aller Arten, 


wie Stempel aus Meſſing und Holz, Mo⸗ 
nogramme, Holzſchnitte und Buchſtaben 
für Mffichen, ſowie Schablonen aus Blech 
nebſt den dazu gehörigen Farben empfehle ich mich 
beſtens den Herren Intereſſenten. 

Auch iſt bei mir eine vollſtändige Ein: 
richtung zur Anfertigung von Kautſchuck⸗ 
ſtempel nebſt Vulkanuiſir⸗Apparat, ganz 
neu, billig zu verkaufen. 


C. G. Lattke, 
Formſtecher, 
6—1 Rokiziner Str. 1259. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, wird als 


Lehrling 
für ein hieſiges Fabrikgeſchäft geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
PeIaKTOpB II 


Jeo noa 3oHep?. 


7 
Heirathageſuch 
A Men . 
— 

Ein hieſiger junger Mann im 28. Lebens⸗ 
jahre, in guter Stellung, ſucht eine 


Lebensgefährtin. 


Hierauf reflektirende junge Damen im Alter 
von 17 bis 24 Jahren, die einiges Vermögen be⸗ 
figen, werden erſucht, Ihre Adreſſen nebſt Photo⸗ 
graphien in der Expedition d. Bl. unter Chiffre 
F. Z. 28. gefälligſt niederzulegen. 


Discretion Ehrenſache. 


Hierdurch mache die ergebene Anzeige, daß ich 
meinen bisherigen Zuſchneider entlaſſen und einen 
andern tüchtigen Zuſchneider angenommen, und 
im Stande bin, meine geehrten Kunden in jeder 
Hinſicht zufrieden zu ſtellen. Für ſofortige und 
ſorgfältige Ausführung der mir gütigſt ertheilten 
Aufträge garantire. 

Herren⸗Schlafröcke ſind ſtets auf Lager. 

3—2 S. Szampanier. 
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Einem geehrten Publikum der Stadt 
Er. und Umgegend beehre mich 85 
1 anzuzeigen, daß ich mein —1 


That er-Geſchäft 


nach dem Hauſe des Herrn Laski, Ecke Ming: 
platz und Kouſtantiner Straße Nr. 5, 


verlegt habe. 
Julius Müller. 


MAIRYEN EITENTAG 


JUBILER I ZLOTNIK 
przyjmuje wszelkie obstalunki w zakres jubi- 
lerstwa wchodzace podlug najnowszych faso- 
now i na czas Zydany, röwniez przyjmuje u- 
zywang bizuterje w ' zamian, oraz kupuje 
ziota, srebra i drogie kamienie po naj- 
wyzsze) cenie, cem ma zaszezyt polecié sie 
wzgledom Szanownej Publicznosci. 


Nowy Rynek obok Apteki. 


ar Wistocki 


przeprowadzil sie do domu Braci FISCHER 
Nr. 786 rög Petrokowskiej i Zielonej (naprze- 
ciw skladu Orlowa) i przyjmuje chorych od 8 


— 9 rano i 2 — 3 popoludniu w chorobach - 


dzieci (biednych bezplatnie) od 4—5 popoku- 
dniu w chorobach kobiet. 12—7 


Etabliſſement Guellpark. 


Sonntag, den 17. Juli 
wird durch den Kunſt-Feuerwerker F. Wolff ein 


großes Brillant-, Pracht-, Land., 
Luft- und Fronten 
Toto t N t 
Feuerwer 
ſtattfinden, nebſt Concert eines Muſik-⸗Corps. 
Das Programm reichhaltig. — Anfang des 
Concertes 5 Uhr. — Aufſteigen der Signal = Na: 
keten 7 Uhr. — Beginn des Feuerwerkes um 


9 Uhr Abends. 3—1 
Entree 15 K., Kinder zahlen die Hälfte. 


F. Wagner. 


Ochweidnitzer Keller. 


Heute und folgende Abende 
Concert und Geſangs-Vurtrüge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 


Geſchwiſter BACH 


unter Leitung des Herrn Ba ch. 
Um geneigten Beſuch bittet 


A. Vogel. 


. TFaglich 
im Locale des Herrn Kittlaus 
Contert und Geſaugs-Vorkräge 


der Kapelle Preißig aus Böhmen 
beſtehend aus 6 Damen und einem Herrn. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Circus Salamonski. 


Freitag, den 15. Juli 1881: 
Große Extra-Galla-Vorſtellung, 
Alles erſcheint im Galla⸗Coſtüm. 
Die Liebe in der Küche, 


höchſt komiſche Ballet⸗Pantomime, 
ausgeführt von 60 Perſonen und 20 Kindern. 


Außerdem ausgewähltes Programm. 
Hochachtungsvoll 


A. Salamonski. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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